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Mittwoch, 27. Januar 1926

Ein deutfchnationales Mißtrauensvotum
Der Reichstag iſt enttäuſcht

Berlin, 26. Januar.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die Regierungserklärung, die der Reichskanzler Dr. Luther
heute cachmittag dem Reichstage abgegeben hat, iſt für alle
Parteien, auch für die der Regierungskoalition enttäuſchend
geweſen. Dr. Luther, der an ſich ſchon kein guter Redner
iſt, hat noch nie ſo ausdruckslos geſprochen und iſt noch
nie in ſolch geradezu dezidierter Weiſe jeglicher Stellungnahme
zu den ſchwebenden Problemen ausgewichen. Beſonders deutlich
war das auf dem Gebiete der Außenpolitik, wo er s dar
davon ſprach, daß die Regierung den Weg von Locarno weiter
verfolgen werde, ſich aber jeglicher Aeußerung zu den parlamen-
tariſch brennenden Problemen enthielt, ob das neue Kabinett
nun entſprechend den Wünſchen der Sozialdemokratie unver-
züglich das Aufnahmegeſuch in den Völkerbund abſenden oder ob
es ſich die Vorausſetzungen zu eigen machen will, wie ſie von den
Deutſchnationalen in einer Jntervellation umriſſen ſind, die
den Richtlinien entſprechen, die vor Locarno von den an der
erſten Regierung Luther beteiligten Parteien aufgeſtellt wurden.
Infolge dieſer gänzlich fehlenden Stellungnahme fanden ſich
denn auch die beiden großen Parteien, die vechts und links der
Regierungskoalition ſtehen, auf dem Boden des deutſch
nationalen Antrages, daß die Beſprechurig der deutſch
nationalen Jnterpellation über die Vorausſetzungen für den
Eintritt in den Völkerbund mit der Beraturg der Reg erung
zrkläru verbunden werden ſoll, zuſammen. Dies be
deutet die erſte Niederlage, die die neue Regierung im Reichs
toge erleidet, da ſie wider ihren Willen nunmehr gezwungen
wird, Farbe zu bekennen.

Die Fraktionsſitzung g Filge T kr r re imeichen hoher Erregung. r Flügel der Partei, der ſich gegen3 De des bürgerlichen ittelkabinetts ausſpricht, hat
durch die Rede Luthers ungweifelhaft Verſtärkung gewonnen, da
man im ſozialdemokratiſchen Lager auch von ihrer innerpoliti
ſchen Seite äußerſt un befriedigt iſt. Es iſt alſo auf das
äußerſte fraglich, ob die Sozialdemokratie in ihrer Fraktions-
ſitzung zu dem Entſchluß kommen wird, das Billigungsvotum, das
von den Regierungsparteien zur Vorlage kommt, durch Stimm
enthaltung zu unterſtützen. r radikale Flügel tritt ſogar für
eine Beteiligung am kommuniſtiſchen Miß-
trauensvotum ein, um dadurch die in der Frage der
FürſtenEntrechtung hergeſtellte Einheitsfront zu feſtigen. Die
Deutſchnationale Partei, die bereits um 284 Uhr zu einer Frak
tionsſitzung zuſammengetreten iſt, iſt heute abend noch zu einem

Entſchluß gekommen:

Nach fünfſtündiger Sitzung beſchloß die Reichs
tagsfraktion, morgen ein Mißtrauensvotum gegen
die Reichsregierung einzubringen.

Die vom Reichskanzler angekündigte Weiterführung der
Preisabbauaktion im bisherigen Sinne wird in einigen Teilen
der Wirtſchaftspartei als Provokation gegen das Handwerk
gedeutet, ſo daß auch aus dieſer Partei dine Mißtrauensvotum
noch Hilfsmannſchaften zufließen können.

Folgender Sitzungsbericht wird uns gedrahtet:

Am ierungstiſch: Reichskanzler Dr. Luther, Außenminiſter i t Innenminiſter Dr. Külz, Fi
nangzminiſter Dr. Reinhold, Wehrminiſter Dr. Geßler,
Arbeitsminiſter Brauns, Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius,
Verkehrsminiſter Dr. r w Ernährungs miniſter Dr. Has
lin de, Juſtizminiſter Dr. Marx.

Das Haus die Tribünen ſind ſtark beſetzt, ebenſo die
iplomatenloge.Diblo ma eä eere eröffnet die Si um 2.20 Uhr. Auf der

sordnung ſteht als einziger Punkt die Entgegennahme einer
Erklärung der m n Reichskanzler Dr. Luther nimmt
ſofort das Wort. Die Kommuniſten begrüßen ihn mit lärmen
den Rufen. Unter anderem hört man: Geßler raus!

Reichskanzler Dr. Luther
führt aus.

„Die jetzt dem Reichstag vorgeſtellte Reichregierung iſt gemäßeinem e des Herrn Reichspräſidenten gebildet worden,
nachdem die Deutſchnationale Volkspartei aus der bisherigen Re

chieden war und die Verſuche zur nd
m trotz

ſchen Volkspartei, der Deutſchen Demokratiſchen Jrie J
r

uſa ſchloſſen. Es wird Sache des hohen Hauſes ſein, vera rich tarüber zu entſcheiden, ob es zur äufne me der ſach

ndlage n will. Schon am 19. Januar 1925, als ich demen Wuf eine ierung vorſtellen durfte, habe ich,i auch der
teien Sie die in

hohen Hauſe vorzuſtellen berufen bin, iſt als Minderheitsregie-
ung auf die nicht zur Regierung n Par
teien grundſätzl

Mithil damit ſie in einer ſchwierigen außenpolitiſchen und
einer von größtem Ausmaß die Geſchäfte des
Reiches ſachgemäß und zum Nutzen des Volkes führen kann,

Jn der Außenpolitik
iſt der Weg, den die Reichsregierung zu gehen hat, durch den am
1. Dezember 1925 in London abgeſchloſſenen Vertrag von
Locarno und durch die allgemeinen Richtlinien, die ich in
meiner Reichstagsrede vom 23. November 1025 ausgeſprochen
habe, beſtimmt. Die wichtigſte Entſcheidung der Regierung wird
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund betreffen. Die
jetzt zurückgetretene Regierung hat gemäß der Entſchließung des
Reichstages vom 27. November 1925 un läſſig an der weiteren
Auswirkung des Vertrages von Locarno gearbeitet, inſonderheit
zugunſten des beſetzten Gebietes. Jch nehme an, daß die bevorFebende Beratung des Haushaltsplanes des Auswärtigen Amtes

zu eingehender Ausſprache hierüber und über die Außenpolitik
überhaupt Gelegenheit geben wird. Es erſcheint der Reichsregie
rung empfehlenswert, hierbei alle Eingelfragen der Außenpolitik
im hohen Hauſe zu erörtern, und dabei die vorliegenden Anträge,
Interpellationen und Anfragen einzubeziehen. Meinerſeits möchte
ich heute nur auf eine Frage hinweiſen, die zurzeit im Mittel
punkt der Erörterung ſteht.

Das iſt die Frage der Beſatzungsſtärke in der
zweiten und dritten Zone. Hierüber hat die dem hohen Hauſe
bekannte Note der Votſchafterkonferenz vom 14. November 1925
vorgeſehen, daß eine fühlbare Verminderung der
Truppenzahl eintrete, und zwar ſo, daß die künftige Beſatzungs-
ſtärke ſich den normalen Ziffern nähert. Der Be
griff der Normalziffer
werden als gleichbedeutend mit dem Begriff der deutſchen
Friedenspräſenzſtärke in den in Betracht kommen
den Gebieten, die ſeinerzeit in der amtlichen deutſchen Ver-
öffentlichung ohne Widerſpruch der in der Votſchafterkonferenz
vertretenen Mächte hervorgehoben worden iſt. Dem entſprechen
die Schritte der deutſchen Regierung in dieſer
Frage. Die Verhandlungen hierüber mit den beteiligten
fremden Regierungen ſind in lebhaftem Gange. Die
Reichsregierung gibt ſich der Erwartung hin, daß ſie, wie dies
in einer Reihe bereits erledigter Fragen geſchehen iſt, zu dem
von uns gewünſchten Ergebnis führen.

Was die
Jnnenpolitif

hetrifft, ſo verweiſe ich auf die grundfätzliche Stellungnahme
der Reichsregierung zu den Fragen der Verfaſſung und zu den
Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern auf die Erklärung,
die ich am 19. Januar 1925 in dieſem Hauſe abgegeben habe.
Auf bigle Erklärung berufe ich mich auch wegen der grundſätz
lichen egierungseinſtellung zu dem Beamten-
t um und dem Beamtenrecht und zu den Fragen unſerer auf
chriſtlicher Grundlage beruhenden Kultur (Lärm
bei den Kommumiſten). Auf dem Gebiet der Schulpolitik wird
die Reichsregierung die Löſung anſtreben, unter Wahrung der
in der Verfaſſung gewährleiſtefen Gewiſſensfreiheit und unter
Berückſichtigung der Elternrechte. Die Reichsregierung gedenkt
eine Verbeſſerung der Wahlge ſetzgebung in An
griff zu nehmen. (Erneuter Lärm.) Abg. Höllein (Komm.) er
hält einen Ordnungsruf. Die vermögensrechtliche Ausein-
anderſetzung mit den früheren regierenden
fürſtlichen Familien bedarf einer möglichſt baldigen
reichs geſetzlichen Regelung, wobei die Reichsregierung
dem deutſchen Volke die Unruhe eines Volksent-
ſcheides erſparen möchte. (Großer Lärm bei den Kom-
muniſten. Präſident Loebe droht mit ſchärferen nahmen
und ruft den Abgeordneten Thälmann (Komm.) zur Ordnung,

Die geſamte Regierungs- und Verwaltungstätigkeit hat,
geihai tig ob es ſich um die Weiterverfolgung der allgemeinen

eformgedanken, um große geſetzgeberiſche oder ſonſtige Pläne,
oder um die laufende Arbeit handelt, von dem Grundſatz be
herrſcht zu ſein, daß die öffentlichen Ausgaben auf ein
Mindeſt maß herghzuſetzen ſind. Der feſte Wille zu ſolcher
grundſätzlichen Sparſamkeit, der ſeine Wurzel im ſtärkſten vater
ländiſchen Verantwortlichkeitsgefühl findet, muß ſich, wenn wir
einen Ausweg aus der Bedrängnis der Gegenwart finden ſollen,
nicht nur in der Verwaltung des Reiches, ſondern in gleicher
Stärke auch bei den Ländern und Gemeinden auswirken,

Die Lage, in der die Reichsregierung die Geſchäfte desReiches übernimmt, iſt gekennzeichnet durch eine Wirt

ſchaftskrifigs von außerordentlichem Aus-
ma ß. Jhre Ueberwindung iſt dringendſte Aufgabe der Ge-
genwart. Es bedarf dazu der Aufbietung aller geiſtigen und
ſittlichen Kräfte, der Aufmerkſamkeit und Sparſamkeit unſeres
Volkes. Die Regierung ihrerſeits wird mit allem Ernſt und
allem Nachdruck auf Finanz, Wirtſchafts und nicht zuletzt
auf ſozialpolitiſchem Gebiet alles tun müſſen, was
möglich iſt, um die Erſtarkung der Wirtſchaft zu fördern und
die Not weiteſter Volkskreiſe zu lindern,

Alle Bemühungen um

Verminderung der ſteuerlichen Abgaben

finden auch bei größter Beſchränkung der Ausgaben ihre Be
grenzung in den durch die ergarmung unſerer
Wirtſchaft geſchaffenen Tatſachen und in den Belaſtungen,
die wir infolge unſerer politiſchen Geſamtlage auf uns nehmen

kann nicht anders aufgefaßt

mußten. Gerade deshalb aber iſt die Erhebung jedes Ueber
maßes an Steuern ſorgfältig zu vermeiden und ſind
h nach aller Möglichkeit ausgugleichen, damit die Geſammt

wirtſchaftlich tragbar und ſozial e iſt. Die
tReichsregierung wird demgemäß mit der dur der

Wirtſchaft gebotenen Beſchleunigung auf der h r s be
ſtehenden Syſtems ſich um den Abbau wirtſchaftshemmender
und damit preisverteuernder Steuern weiter bemühen, deren
Schwere letzten Endes die breite Maſſe der Bepölkexung trifft.
Um auch in dieſem Zuſammenhang die Eigenverantwortüng der
Länder und Gemeinden zu ſtärken, W für die Einkommen-
ſteuer am 1. April 1027 die Ueberweiſungen durch h ab
gelöſt werden. Dabei iſt aus finangziellen und wir ftlichen
Geſichtspunkten im Auge zu behalten, daß die einzelnen ſtaat
lichen Leiſtungen in einem richtigen Verhältnis
bleiben müſſen. Daß ungedeckte Ausgaben nicht geleiſtet werden
dürfen und keinerlei Hinabgleiten in inflatoriſche Maßnahmen
in Frage kommen kann, iſt ſelbſtverſtändlich Die Vereit-
ſtellung von öffentlichen Geldern zur Belebung
der Wirtſchaft t naturgemäß ſehr eng begrenzt und
tn grundſätzlich den Rähmen einer produktiven Erwerbsloſen
fürſorge nicht überſchreiten.

Die Reichsregierung möchte mit Beſchleunigung die bäuer

ueinander

liche und Arbeiterſiedelung in den volksarmen Teilen des Oſtens
fördern. Die allgemeinen Siedelungspläne ſollen hierdurch
nicht berührt werden. Für die

Förderung des Wohnungsbaues
ſind die Reichsregierungsbergtungen, die mit Vertretern der

ndesregierungen kürzlich im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt
gefunden haben, wertvoll. Namentlich müſſen Wege gefunden
werden, der nicht abzuleugnenden Ueberteuerung des Baues zu
begegnen. Die Reichsregierung hofft, von den Landesregie
rungen bei der Verwendung der Hauszinsſteuer in dieſen Be
ſtrebungen unterſtützt zu werden und bemüht ſich ihrerſeits be
ſonders um die Erleichterung erſtſtelligen, lang
friſtigen Hyhpothekar- Kredites. (Abg. Höllein
(Komm.) wird zum zweiten Male zur Ordnung
gerufen. Auf weitere kommuniſtiſche Zurufe erklärt
Präſident Löbe: „Der Hanzler ſpricht was er willl“ Abg.
Rädel (Komm.): „Er ſoll das ſagen, wovauf die Arbeiter
warten.“ (Abg. Rädel erhält gleichfalls einen Ordnungsruf.)

Neberhaupt wird die Reichsregierung mit aller Energie auf
eine Beſſerung der Kreditlage der Wirtfchaft
hinarbeiten. Unſere Wirtſchaft braucht billigeren und lang-
friſtigeren Kredit. Die Reichsregierung denkt dabei beſonders
auch an die Landwirtſchaft, deren Notlage ſie mit großer
Sorge verfolgt. Durch die bereits in der Durchführung be-
griffene Kreditaktion der Golddiskontbank wird der Landwirt
ſchaft über die Rentenbankkreditanſtalt ein beträchtlicher Kredit
alsbald zugeführt werden. Die Regierung iſt ſich darüber klar,
daß mit Krediten allein nicht geholfen werden kann,
wenn nicht gleichzeitig auch mit anderen Mitteln die Landwirt
ſchaft ertragsfähig gemacht wird. Maßnahmen zur Steige-
rung der allgemeinen Not der Landwirtſchaft ſind in Vor
b ereitung und ſollen in Verbindung mit den verſchiedenen,
land wirtſchaftlichen Organiſationen betrieben werden. Wenn
es auch hier, genau wie in den anderen Wirtſchaftskreiſen, ein
Allheilmittel nicht gibt, ſo iſt die Reichsregierung
doch davon durchdrungen, daß die Erhaltung, und ſoweit irgend
möglich, Steigerung der Produktionsmöglichkeit der Landwirt
ſchaft eine Lebensfrage des deutſchen Volkes iſt. (Zuſtimmung
rechts.) Neben der notwendigen Stärkung des Jnnenmarktes
tritt mit gleicher Bedeutung das Erfordernis einer

Steigerung der Ausfuhr.
Die geſamten Handelsvertragsverhandlungen, die ohne

Unterbrechung fort zuſetzen ſind, müſſen mit dem Ziele ge
führt werden, zur Befruchtung des allgemeinen Wirtſchafts
lebens die Wiederherſtellung eines lebhaften Warengaus-
tauſches in der Welt zu ermöglichen. Hierbei muß in erſter
Linie darauf hingewirkt werden, daß die leider noch teilweiſe
beſtehende Schlechterſtellung deutſcher Waren im
Vergleich mit den Waren anderer Länder auf ausländiſchen
Märkbten beſeitigt wird. Angeſichts der hohen Zölle, die
im Auslande vielfach gelten, müſſen die deutſchen Zölle bei
den Verhandlungen dazu verwendet werden, unter Wahrung
der deutſchen Lebensnotwendigkeiten den Geſamtſtand der euro
päiſchen Zölle möglichſt herabzudrücken. Auch außerhalb
der Handelsverträge wird die Reichsregierung jede ernſthafte
Abſicht, eine Annäherung der eingelſtaatlichen Wirtſchaft durch
allgemeine zwiſchenſtagtliche Abmachungen zu verwirklichen, mit
aller Kraft fördern. Die Reichsregierung iſt weiter bereit, zu
prüfen, ob und wie jn Fortſetzung der ſchon ergriffenen Maß
nahmen die deutſche Ausfuhr auf nenartigen Wegen erleichtert
werden kann. Die beſonderen Verhältniſſe, die ſich aus der
außergewöhnlichen Entwicklung der Wirtſchaftslage in anderen
Ländern ergeben haben und für einzelne deutſche Wirtſchafts
zweige, ſo beſonders für Kohle und Eiſen ſehr fühlbar geworden
ſind, erfordern die beſondere Aufmerkſamkeit der Reichsregie
rung. Soweit die ſchwere Wirtſchaftskriſe die wir durchlaufen,
eine allgemeine Kriſe iſt, müſſen die Hemmungen be
ſeitigt werden, die der Selbſtheilung durch die wirtſchaftlichen
Eigenkräfte noch entgegenſtehhen. Dabei denkt die Reichsregie-
rung nicht etwa an überſpanntes Eingreifen der
Sie iſt aber davon überzeugt, daß die ſchon vor längerer Zeif
wirkſam eingeleitete

Preisſenkungsaktion
mit Nachdruck fortgeſetzt werden muß, um die Wirtſchaft
von übermäßigen Preisbelaſtungen zu befreien und dadurch ge
rade auch die geſunden Kräfte ſowohl der großen Wirtſchaft,
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wie des gewerblichen Mittelſtandes in ihrer Lebensfähigkeit zu

Beſonders wichtig iſt die alsbaldige Verabſchiedung eines
Geſetzes über die Beſeitigung der Geſchäftsauf-
ſicht. Die Reichsregierung erblickt in der Durchführung
von Maßnahmen, die die deutſche Geſamtwirtſchaft von
allen Urſachen der Ueberſteuerung befreit,
eine unerläßliche Vorausſetzung für den Wiederaufſtieg
Deutſchlands. Sie iſt ſich bewußt, daß der Erfolg ihrer ver-

waltungsmäßigen und geſetzgeberiſchen Maßnahmen in vielen
Hinſichten ſehr weſentlich von der freiwilligen Mit-
arbeit der Erwerbsſtände abhängt. Die zurück-
getretene Reichsregierung hat dieſe Mitarbeit in erheb-
lichem Umfang gefunden. Das neue Kabinett wird
in gleichem Sinne weiterarbeiten. Es iſt bereit, wegen der
zu ergreifenden Einzelmaßnahmen auch die im Gange befind
lichen geſetzgeberiſchen Entwürfe mit den Vertretungen der
Erwerbsſtände ernent zu erörtern. Der unverrück-
bare Zweck der Preisſenkungsmaßnahmen neben der Ge-
ſundung des Wirtſchaftslebens iſt die Erleichterung der
Lebenslage der Arbeiter und der ſonſtigen Be
völkerungsteile mit geringen Einkommen.

Jn Erfüllung einer beſonderen Aufgabe der Sozgialpolitik,
wird die Reichsregierung

ein Arbeiterſchutzgeſetz einbringen,
das die Beſtimmungen über Abvbeiterſchutz einheitlich zuſammen-
faßt und die Arbeitszeit neu regeln wird. Die Reichsregierung
hält die von den früheren Regierungen wegen der Ratifikation
des Waſhingtoner Abkommens gegebenen Erklärungen
aufrecht. Das eten einer international geregelten
Arbeitszeit in Deutſch müſſe von dem gleichzeitigen
Jnkraäfttreten in England, Frankreich und Bel
gien abhängen. Auch das einheitliche Arbeiterrecht bedarf
der tatkräfti Förderung Der die 1 die zudieſem Zweck das zurzeit im Reichsrat vorliegende Arbeits
gerichtsgeſetz weiter verfolgen wird. Die

geſetzliche Regelung der Erwerbsloſenfürſorge
iſt angeſichts der großen Zahl der Erwerbsloſen mit Beſchleu
nigung zufür tie Verzinſung und Tilgung der Reichsdarlehen
die Notſtandsarbeiten an die Kommunen und anderen Verbände

r erleichtert worden. Auch iſt der Anteil des Reiches
und der Länder an den Koſten dieſer Arbeiten erhöht worden.
Jhre beſondere Aufmerkſamkeit wird die Regierung der Kurz
arbeiterfrage. als dringender Frage des Tages, zuwenden
und feſtſtellen, ob eine Linderung der Not der Kurzarbeiter mög-
lich iſt, unter gleichzeitiger Ausſchaltung der wirtſchaftlichen Nach
teile, die von der Kurzarbeiterunterſtützung befürchtet werden.
Die h beſtimmt, daß ſich eine ſolche Löſung finden
läßt und dem Reichstag eine entſprechende Vorlage alsbald unter
breitet werden kann. Die wirkungsvollſten Maßnahmen zur Be
hebung der Arbeitsloſennot bleiben dabei immer ſolche, die der
eutſchen Wirtſchaft den Antrieb zu innerlich geſunder

Arbeit geben. Auch um dieſes Zieles willen muß die deutſche
Geſamtpolitik auf die Herſtellung und Feſtigung eines wirklichen
europäiſchen und Weltfriedens eingeſtellt ſein.

Damit habe ich in großen Zügen, ohne auf Einzel-
heiten einzugehen, und ohne irgendwie er-
ſchöpfend zu ſein, die Aufgabe umriſſen, vor die das neue
Kabinett geſtellt iſt und die es im Vertrauen auf die Unterſtützung
dieſes hohen Hauſes und des geſamten Volkes zu löſen ſich be
ſtreben wird. Das Gebot der Stunde iſt, mit dem klaren Ziel
der Wiederaufrichtung der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen
Volkes nach innen und nach außen praktiſche Maßnahmen in ſach
licher Arbeit zu ergreifen. Laſſen Sie uns an die gemeinſame
Arbeit im Dienſte des Vaterlandes gehen, um die großen Schwie-
rigkeiten der gegenwärtigen Lage zu überwinden. Je entſchloſſe
ner und geſchloſſener alle Teile des Volkes dieſe Arbeit unter
ſtützen, je eher wird Deutſchland wieder die Stellung in der Welt
erreichen, die der Größe und Tüchtigkeit unſeres Volkes gebührt.“
Die Rede des Reichskanzlers, die gerade eine halbe
Stunde dauerte, wurde zum Schluß mit dem Beifall der Mitte
begrüßt, während von den Kommuniſten und auch von den Völ
kiſchen Ziſchen ertönte.
Abg. Schulz Bromberg (Dn.) beantragte, daß ein deutſch-
nationaler Antrag, der verſchiedene Vorausſetzungen für
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund auf
zählt, mit der Beſprechung der Regierungserklärung verbunden
werde. Unter großer Heiterkeit ſtanden für dieſen Antrag
ſämtliche an der Regierung nicht beteiligten Par
teien auf, ſo daß er Annahme fand.

Gemäß dem Vorſchlag des Präſidenten Loebe wird be-
ſchloſſen, die Beſprechung der Regierungserklärung am

ittwoch nachmittag 1 Uhr beginnen zu laſſen.

Eine deutſche Antwort an Walch

Berlin, 26. Januar.
(Eigener Drahtvericht.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Der vom Londoner Bericht-
erſtatter der Agentur Havas veröffentlichte Bericht über den
Stand der Entwaffnungsfrage, der ſich an einen angeblichen Be-
richt des Generals Walch antehnt, iſt in dieſer Form
nicht zutreffend. Die Durchführung der im Herbſt vorigen
Jahres zur Regelung der Entwaffnungsſfragen zwiſchen der
deutſchen Regierung und der Votſchaftertonſerenz getroffenen
Abmachungen iſt vielmehr in der Zwiſchenzeit von der deutſchen
Regierung ſo energiſch gefordert worden, daß die Regelung
des größten Teils aller Punkte bereits abgeſchloſſen iſt, oder doch vor dem Abſchluß ſteht. Jnsbeſondere
iſt auch die Durchführung der hinſichtlich der fünf beſonders
ſchwierigen Punkte getroffenen Vereinbarung von der deutſchen
Regierung in die Wege geleitet worden. Wenn tatſächlich auf
dem Gebiet der eigentlichen Entwaffnung über die Regelung
einiger weniger Fragen eine Einigung noch nicht erzielt werden
konnte, ſo iſt zu betonen, daß bei Anwendung des in der Note
vom 16. November vorigen Jahres zugeſagten Entgegen-
kommen s eine befriedigende Regelung mit Sicherheit zu er-
warten iſt, zumal es ſich hierbei zum großen Teil nicht um
materielle Differenzen, ſondern lediglich um Erörterungen über
formale Fragen handelt. Die hinſichtlich der Umorganiſation der
Polizei im Herbſt vorigen Jahres getroffenen Abmachungen
ſind von den Regierungen der Länder gebilligt worden. Dieſe
ſind unverzüglich daran gegangen, die für den Aufbau der Neu
organiſation erforderlich werdenden umfangreichen Maßnahmen
vorzubereiten. Wenn trotzdem in der Erledigung der die Polizei
betreffenden Fragen eine gewiſſe Verzögerung einge-
treten iſt, ſo trifft die Veranwortung hierfür nicht die deut-
ſche Regierung. Dieſe Verzögerung iſt lediglich darauf zu
rückzuführen, daß die noch ſchwebenden Beſprech ungen
mit der Botſchafter konf erenz über die Polizeibe-
amten im beſetzten Gebiet noch nicht ganz zum Abſchluß
gelangt ſind. Jn dieſen Verhandlungen werden von der
deutſchen Regierung keine, über die getroffenen Vereinbarungen
hinausgehende Forderungen erhoben, da die Nichtanrechnung der
Polizeiſtärke des beſetzten Gebietes in die Zahl von 150 000
Mann bereits in der Note von Boulogne vorgeſehen iſt. Die
Behauptung, daß die deutſche Regierung an den Grenzen eine
un verhältnismäßig ſtarke Polizeibelegung durchführen wolle, iſt
völlig unbegründet. Die Verlegung der Polizei erfolgt ledig-
lich nach polizeilichen Geſichtspunkten, d. h., ſie wird beſtimmt
durch Bevölkerungsdichte, Verteilung der Jnduſtrie und ähn-
liche Geſichtspunkte. Uebrigens iſt über die Zahl der Polizei-
beamten im beſetzten Gebiet an ſich eine grundſätzliche Eini-

ung mit der Botſchafterkonferenz bereits erzielt. Zur Er-
rung ſteht lediglich die Frage, der Einrechnung in die Ge

betreiben. Vor wenigen Wochen ſind die e

Um die Ehre der
Trotha und Kuhl gegen das Lügennetz

Dittmanns
Berlin, 26. Januar.

Aus der Sitzung des Unterſuchungs- Ausſchuſſes des Reichs
tages über die Urſachen des Zuſammenbruches, über die wir
kurz berichtet haben, iſt über die Proteſtreden des Vizeadmirals
von Trotha und Ewald von Kuhl gegen die unerhörten An-
maßungen des Revolutionsführers Dittmann von uns noch
folgendes nachzutragen:

An Brot bekam die Mannſchaft weit über das Doppelte
deſſen, was der Bürger in den Großſtädten erhielt. Ebenſo war
es beim Fett. Ungefahr ein Drittel des Offiziertorps wurde zu
ſammen mit den Mannſchaften in gleicher Weiſe
verpflegt. Verſchiedene Offiziere haben auch mit Mannſchaften
längere Zeit das Eſſen getauſcht, und dann ſagten die
Leute gewöhnlich nach einigen Tagen, ſie könnten von dem
Offizierseſſen nicht ſatt werden. Jn den Häfen wur-
den die Leute in großer Zahl zu ihren Familien beurlaubt, ſie
bekamen ſogar den ihnen zuſtehenden Proviant mit. Wenn alſo
ein Admiral beim Urlaub Proviant mit an Land genommen hat,
ſo entſprach das nur der auch für die Mannſchaften beſtehenden
Regelung. Spenden und Liebesgaben ſind den Schiffen nur in
ganz ſeltenen Fällen zugegangen. Verpflegungskommiſſionen
waren ſchon in der Vorkriegszeit faſt auf allen Schiffen von den
Kommandanten als „Wunſchtommiſſionen“ gebildet worden. Jn
dieſen Kommiſſionen waren auch die Mannſchaften vertreten.
Jm Kriege wurden dann die Menagekommiſſionen eingeführt.

izeadmiral von Trotha kommt dann auf die Unbotmäßigkerten
in der Hochſeeflotte zu ſprechen, wie ſie ſich im Sommer 1917 ge
zeigt haben. Er erklärt:

Solche Unbotmäßigkeiten ſind immer nur vorge-
kommen auf Schiffen, deren Beſatzung in engſte Berührung
mit dem politiſchen Streit der Zivilbevölkerung tam. Nie tam
es dazu auf Schiffen, die näher an den Feind herankamen.
Darum haben wir an unſere Beſatzung ge-
glaubt bis zuletzt Noch 1918 hat die Flotte unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen einen Vorſtoß bis zur norwegiſchen
Küſte gemacht, und die Durchführung war geradezu ein
Muſter für treue Zuſammenarbeit von Offizier
und Mann.

Einen für uns alle ganz anderen Eindruck bekamen die
Dinge aber mit dem Ausmarſch der Beſatzung von „Prin z
Luitpold“. Es wurde uns dann bekannt die Anſprache, die
Köbes im Reſtaurant „Tivoli“ an die Leute gehalten hat, und
in der Köbes ſagte: „Die Heigerwache hat uns eigentlich einen
ſchlechten Streich geſpielt, denn in 14 Tagen oder drei Wochen
wollten wir zu einem großen Schlag ausholen. Mit uns gingen
die Beſatzungen von „Friedrich der Große“, „König Albert“,
„Weſtfalen“ und die ganze „Pringz Luitpold“Beſatzung.“ Dieſe
Rede wurde uns bereits am ſelben Tage von allen Seiten be-
tanntgegeben, ſo daß an ihr kein Zweifel iſt. Schon das allein
iſt der Aufruhr. (Unruhe links.)

Jch weiß nicht, was ich, als für die militäriſche Diſgiplin
und militäriſche Brauchbarkeit der Truppe Veranwortlicher
anders hätte tun ſo len, als getan worden iſt. Die Frage des
Aufruhrs ſtand unmittelbar vor dem Vevantwortlichen. Wenn
auch die Leute von ſich aus geſprochen haben mögen das
weiß ich ja nicht aber jedenfalls ſtand hinter dieſer Auf-
ruhrverſammlung die U. S. P., bildlich geſprochen. (Abg. Ditt-
mann: Jſt das eine Zeugenausſage Jch weiß ja nicht, was
an den Sachen wahr iſt. Die Leute können renommiert haben.
Aber von dem Moment an hat das Flottenkommando mit aller
Schärfe darauf gedrungen, daß Klarhetrt geſchaffen werde.
Jn ſo bedeutungsvollen Fragen, die nicht nur für jeden im
deutſchen Volk, ſondern auch gerade für die Mitglieder der
u. S. P. wichtig waren, mußte der einheitliche Wunſch auf
Klarheit gerichtet ſein.

Flottenvorſtoß.
Jch wurde Chef des Stabes wenige Tage, nachdem Admiral

Scheer die Flotte übernommen hatte. Nicht lange nachher kam
der Kaiſer nach Wilhelmshaven, und dort entwickelte ihm Ad-
miral Scheer in einem Vortrag, wie er ſich den Einſatz der
Flotte denke. Er wollte durch zunächſt kleine und dann immer
weiter gehende Vorſtöße die Baſis ſchaffen, ſpäter durch einheit
liche, große Unternehmungen bis zu einem Vorſtoß an die eng
liſche Flotte zu kommen. Dieſe Ausführungen waren ge-
tragen von der ernſten Pflicht des veranwortlichen Leiters der
Flotte, dieſes Jnſtrument der Wehrmacht wirk ich für unſeren
Verteidigungskrieg einzuſetzen. Die zweite Frage war, wie weit
er damit bei der ſo großen Ueberlegenheit der eng-
lichen Flotte gehen durfte. Der Schluß des Vortrags war,
daß der Oberſte Kriegsherr ſeine Zuſtimmung für die
Methode des Vorwärtsdrängens gab und nur die Voraus-
ſetzung blieb, daß einen Kampf mit der engliſchen Hauptmacht
der Flottenchef nur unter günſtigen Bedingungen
eingehen ſollte, wenn womöglich durch vorherige Luftaufklärung
feſtgeſtellt war, daß bei einem Vorſtoß in den engliſchen Kanar
die engliſche Flotte nicht unſeren Schiffen den Rück
weg abſchneiden konnte.

So haben wir im Kriege geſtanden mit der Flotte. Und
nachdem wir dieſe Zuſtimmung zu der Kriegführung durch den
Oberſten Kriegsherrn bekommen hatten, haben wir ſo, wie uns
der holländiſchen Grenze gab, bei dem ungeheuren Zuſtrom täg-
lich iſt, ſelbſtändig gehandelt. Bei der Gefahr, die die Nähe
der holändiſchen Grenze gab, bei dem ungeheuren Zuſtrom täg-
lich einer Maſſe nicht zu kontrollierender Elemente nach Wil
helmshaven war die Gefahr ungeheuer, daß jede Bewegung
ſchon nach wenigen Stunden über die holländiſche Grenze hinüber
bekannt war. Wir ſind infolgedeſſen immer vorſichtiger ge
worden die Vorbereitungen zu Vorſtößen geheimzuhalten, war
eine unbedingte Pflicht gegen die Beſatz ungen. Wenn
ich damit nicht bis zum äußerſten gegangen wäre, ſo wäre da
mit die Gefahr verbunden geweſen, daß beim Auslaufen der
Flotte

die engliſche Flotte vorbereitet uns entgegengetreten
wäre und unſere Pläne ſo durchkreuzt hätte, daß uns eine
ſchwere Verantwortung der Beſatzung gegenüber getroffen hätte.
Wir ſind darin ſoweit gegangen, daß nicht einmal in dem ge
ſchloſſenen Flottenſtabe von rund 20 Offizieren mehr als ein
Drittel über den Plan eines Unternehmens unterrichtet war.
Die vorbereiteten Operationen haben wir immer erſt ins Große
Hauptquartier geſchickt an dem Tage, wo die Flotte in See ging.
Wir hatten nämlich die Erfahrung gemacht, daß, wenn wir einen
Offigier ins Große Hauptquartier ſchickten, die menſchliche
Neugier ſolche Wellen ſchlug, daß dieſe Tatſache ſofort be
kannt war. (Zurufe links: Das war aber nicht die U. S. P.
Heiterkeit.) Das waren Menſchen Wir haben alles getan, und
das war unſere höchſte Pflicht, dieſe Dinge geheimzuhalten.

alten Wehrmacht
Die Weſtfront war in ſchwerſter Bedrängnis

zurückgehend.

Flandern und die flandriſche Küſte waren geräumt. Die
Front war im ſchwerſten Ringen und auf ihrem rechten Flügel
auf das äußerſte gefährdet. Jch werß nicht, wie ich anders
denken und disponieren ſoll als verantwortlich für die mili
täriſche Kraft zu Lande und zu Waſſer, als daß mein ganzes
Beſtreben darauf geht, dieſen rechten Flügel zu
decken. (Sehr richtig!)

Mit dem Stören eines ſolchen engliſchen Vorſtoßes von der
Themſe aus mußte eine ganz gewaltige Entlaſtung
unſever Front eintreten. Mit einem ſolchen Vorſtoß wurde
der ringenden Front geholfen, wurde Tauſenden der dort
Kämpfenden das Leben erhalten. Die ganzen Dispoſitionen
des Feindes wurden damit über den Haufen geworfen, und
davauf kommt es im Kriege doch an. So hatten wir die Pflicht,
dieſen Stoß in die feindlichen Verbindungswege hinein mit aller
möglichen Energie zu betreiben, So iſt der Plan gefaßt worden,
hineinzuſtoßen mit einer ſtarken Gruppe in die flandriſche Küſte
und zu gleicher Zeit mit einer ſtarken Gruppe gegen die Themſe-
mündung und ſo dort das ganze Transportweſen des Feindes
aus den Fugen zu heben. Dabei mußte ſelbſtverſtändlich die
Hochſeeflotte mit hinausgehen. Hätten wir die großen
Kreuzer allein hinausgehen laſſen, ſo wäre das nach unſerer,
nach meiner Anſicht

ein Verbrechen gegen die Beſatzung
geweſen. Jch muß mit ſtarken Aufnahmekräften dahinterſtehen.
Das konnten wir um ſo mehr, als der Anmarſchweg der Flotte
und der Vorſtoß der Kreuzer in den Kanal rund 150 Seemeilen
war, während das Gros der engliſchen Flotte oben von Scapa
Flow heraus rund 400 Meilen Anmarſch hatte. Um nun eine
Sicherheit zu haben, und dieſe Sicherheit bis auf das höchſte Maß
zu bringen, war nicht nur vorgeſehen, daß zwölf Luft
ſchiffe gegen den Feind aufklärten, ſondern auch ſämtliche
nun zur Verfügung ſtehenden UBoote in mehreren Linien gegen
die Anmarſchwege des Feindes, die man ja genau überſehen
konnte, aufgebaut waren nach einer ſchon einmal angewendeten
Methode, die, als Admiral Jellicoe mit ſeiner Flotte da
hindurchkam, ihn zu der Meldung veranlaßt hatte, die engliſche
Flotte wäre

in eine Hölle von U-Booten
geraten. Ferner hatten wir die ſchon ſtarken Minenfelder, die
dem Anmarſch des Feindes im Wege ſtanden, noch weiter aufge
füllt für die ganze 40 Seemeilen breite Minenſperre.

Als Letztes war geplant, ſämtliche Torpedoſtreit-
kräfte in der Nacht gegen den etwa anmarſchierenden Feind
zu werfen. Jch kann keinen anderen Ausdruck finden, als daß
ſich noch nie im Kriege ein ſo ſtark und ſicher vor-
bereitetes Unternehmen hat durchführen
laſſen. Das iſt der Vorſtoß, den die Flotte geplant hatte in
dem Empfinden der Pflicht, beizuſtehen der über alles hoch-
ſtehenden, kämpfenden Front der Armee.

Jch kann es nicht begreifen, wie in Zeiten eines ſolchen
ſchweren Ringens die ſtarke militäriſche Kraft der Flotte im
Hafen liegenbleiben konnte. Wir haben dieſen Vorſtoß nach halp-
jährigen Vorbereitungen fertig zur Hand gehabt, als die An-
frage der Seekriegsleitung kam, ob die Flotte nicht etwas in
dieſer Richtung unternehinen könnte. Als wir uns über die
Durchführung des Unternehmens einig waren, habe ich auch an
den Chef des Stabes der Seekriegsleitung, den damaligen Ad-
miral v. Levetzow, die Frage gerichtet, ob die Regierung
im Bilde wäre, und darauf zuſtimmende Antwort
bekommen. Bewegung links. Abg. Dittmann: Die ent
ſcheidende Frage iſt, ob die Regierung des Prinzen Max unter
richtet war!). Das kann ich ſo genau nicht ſagen; es könnte jo
feſtgeſtellt werden.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Bergſträſſer (Dem) er-
widert der Zeuge, er habe in Berlin bei einer Beſprechung ge-
hört, die Oberſte Heeresleitung hätte ſchon lange
auf einen Flottenvorſtoß gedrängt, damit der
vechte Flügel gedeckt würde.

Abg. Dr. Roſenberg (Kom.) fragt, ob der Flöttenvorſtoß
nur den Zweck verfolgte, die rechte Flanke der Landarmee zu
decken und das engliſche Transportweſen zu ſtören, oder man
hoffte, mit einem ſolchen Vorſtoß die engliſche Seeherr-
ſchaft zu brechen.

v. Trotha: Das iſt nicht zu beantworten. Es handelte
ſich darum, ob der Engländer kam. Aber wenn er kam, hatten
wir alles vorbereitet, um unſere Flotte voll einzuſetzen, und wir
waren der ſicheren Ueberzeugung, daß wir der

engliſchen Seemacht einen ganz gewaltigen Stoß verſetzt
hätten. (Hört, hört! rechts.) Churchill hat ja ſpäter erklärt:

„Je weiter man hineinſieht in die Geſchehniſſe, um fo klarer
ſieht man, an einem wie dünnen ſeidenen Fädchen
die Entſcheidung in den letzten Tagen gehangen
hat. (Lebh. Hört, hört! recht.) Er iſt zu unſeren Gunſten
geriſſen, weil drüben die Stimmung des Volkes nicht zu
ſammenhielt.“ (Lebh. Hört, hört! rechts.)

Sachverſtändiger General v. Kuhl Vom Standpunkt des
Heeres aus muß ich dieſe Ausführungen ergänzen. Wir haben
ſchon von 1917 ab die große Hoffnung gehabt, daß die Eng
länder in Holland landen würden. Wir hatten für
dieſen Fall ſchon einen vollſtändigen Aufmarſchplan gegen
Holland immer bereit. Die dazu notwendigen Truppen haben
uns aber im Jahre 1918 auf dem Rückzug gefehlt. Da aber
wurde die Frage gerade gakut, als wir die flandriſche Küſte
räumen mußten. Damals verſtärkten ſich die Nachrichten von
einer bevorſtehenden Landung der Engländer zunächſt an der
flandriſchen, dann an der holländiſchen Küſte immer mehr. Eine
ſolche Landung hätte für unſeren rechten Flügel ge-
radezu kataſtrophal gewirkt, denn dann wären die Eng-
länder der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht in den
Rücken gekommen. Jn dieſen Tagen haben wir dauernd mit
der Oberſten Heeresleitung darüber verhandelt, und auch dieſe
hat die Gefahr anerkannt. Wenn hier ein Flottenvorſtoß

worden wäre, ſo wäre das für uns eine außer
ordentliche Beruhigung und Entlaſtung geweſen,
auch wenn die Landung in Holland nicht gekommen wäre, denn
er hätte die ganze Aufmerkſamkeit der feindlichen Kriegführung
auf die See gelenkt.

Wenn auch die Flotte unter gegangen wäre bei dieſem
Vorſtoß, ſo hätte ſie uns doch einen großen Dienſt ge
leiſtet, und ſie wäre ehrenvoller untergegangen, als wie ſie
nachher ruhmlos und nutzlos in Scapa Flow
abgeliefert worden iſt. Die politiſche Lage wäre
meiner Anſicht nach nicht verſchlechtert worden, die mili
täriſche ſchon gar nicht. Je mehr wir unſere Widerſtands
unfähigkeit zeigten, um ſo ſchlechter wurden wir behandelt.

Hätte die Flotte zum Schluß noch gezeigt, daß ſie kampf
tat iſt, ſo hätte das ein anderes Bild ergeben. (Lebh. Beifal'
rechts.)

ſamtſtärke von 150 000 Köpfen. Nach Klärung dieſer Frage
wird auch die endgültige Regelung aller die Polizei betreffen-
den Fragen mit ſolcher Beſchleunigung erfolgen können, daß
die interalliierte Militärkontrolle nach Anſicht der deutſchen
Regierung ihre Tätigkeit noch im Laufe des nächſten Monats
zum Abſchluß bringen kann

Der rumäniſche Senatspräſident Mihail Pherechyde geſtor
ben. Jn der Montagnacht ſtarb im Alter von 82 Jahren der Prä
ſident des Senates, Mihail Pherechyde, einer der bedeutendſten
Führer der Liberalen. Er war wiederholt Miniſter und nahm
im Jahre 1916 als Vertreter Rumäniens an den Verhandlungen
in Verſailles teil. Seine Beiſetzung erfolgt auf Staatskoſten.
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Halle, 26. Januar.

Der enttäuſchte „Klaſſenkampf“
Der Schloſſer Fl. in Lauchſtädt hatte es als eifriges Mit

glied der K. P. D. übernommen, den Vertrieb der Partkeiblätter
daſelbſt zu übernehmen. Weil ſie abends erſt recht ſpät ein
trafen, wurde es meiſtens ziemlich ſpät, ehe Fl. mit dem Aus-
tragen fertig war. Auf ſolchen Gängen pflegte er zugleich das
Zeitungegeld einzukaſſieren.

So war es auch am 28. 8. 1925. Fl. Zatte ſich nach dem
Rundgange noch bei ſeinem Schwiegervater aufgehalten und war
auf dem Heimwege durch den Kurpark. Hier wurde er von zwei
Unbekannten überfallen, die ihm die eingeſammelten Zeitungs
gelder in Höhe von 58 M., die er bei ſich trug, ſowie Uhr und
Notizbuch abnahmen. Er leiſtete anſcheinend Widerſtand, denn
er trug eine größere Wunde an der Backe davon. Nach der
Frucht der beiden ging Fl. langſam den Weg zurück. Dann
mußte er ſich ſtöhnend an einen Baum lehnen. Leute, die in
der Nähe ſaßen, fanden ihn zuſammengeſunken und an der
Stelle eine Blutlache. Fl. war ohnmächtig geworden und
wurde von der Sanitätswache nach Hauſe gebracht.

Am nächſten Tage wurde einer Halleſchen und Merſeburger
Zeitung Mitteilung von dem Ueberfall gemacht. Den Klaſſen-
kämpfer ärgerte es, daß er keine Nachricht erhalten, und die
Redaktion ſagte in einem Brief Fl. auf den Kopf zu, er habe
dos Geld unterſchlagen. Sie hoffte, durch Ueberraſchung ein
Schuldbekenntnis aus Fl. herauszubekommen. Doch dieſer blieb
von vornherein bei ſeinen Ausſagen und erklärte ſich auch dem
ertreter des Klaſſenkampfes gegenüber zur Rückzahlung des
geraubten Geldes bereit. Einige Zeit darauf erkrankte Fl.
Zufällig fand damals eine deutſchnationale Verſammlung in
Lauchſtädt ſtatt. Da der Diskuſſionsredner der K. P. D. nicht
auftreten konnte, ging Fl. hin und meldete ſich zum Wort.
Wie erſtaunte er, als ihm nachher die Krankenkaſſe für 3 Tage
das Krankengeld verweigerte. Trotz ſeiner Bitte ſah ſich die
K. P. D. nicht veranlaßt, ihm den Fehlbetrag zu erſetzen. Das
erbitterte Fl. Er war aufs eifrigſte für ſeine Partei tätig ge-
weſen und mußte jetzt Undank ernten. Verdächtigung der Unter
ſch.agung und Abzug des Krankengeldes. Er trat aus der
Partei aus und führte auf dieſen Schritt die Anklage zurück.

Der Staatsanwalt erklärte: es könne dem Angeklagten
nicht nachgewieſen werden, daß er den Ueberfall fingiert habe,
um ſich in den Beſitz des Geldes zu ſetzen, und beantragte Frei-
ſprechung. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage an. So iſt
denn die K. P. D. um ihr Zeitungsgeld und ein tüchtiges Mit
glied in Lauchſtädt gekommen.

Königin Luiſe Bund
Am Montag fand im Stadtſchützenhaus die erſte diesjährige

Verſammlung des Königin Luiſe-Bundes ſtatt. Die Orts-
gruppenführerin begrüßte die Kameradinnen und Gäſte und
ging in längeren Ausführungen auf den Ernſt der jetzigen
Monate ein, ermahnte die Kameradinnen, wie bisher ihre
Pflicht zu tun, getreu den Satzungen, und jede an ihrem Teil
an der Linderung der Not, Arbeitsloſigkeit uſw. zu helfen. Der
im vergangenen Jahre geſchaffene Notfonds hat den Königin
Luiſe-Bund in die Lage verſetzt, den

vom Hochwaſſer Geſchädigten mit finanzieller Unterſtützung
raſch beizuſpringen und ihnen ſo über die erſte Notzeit hinweg
zuhelfen. Der Gedanke des Königin Luiſe-Bundes gewinnt
im deutſchen Vaterlande immer mehr an Boden: 689 Orts-
gruppen weiſt der Bund jetzt auf. Nach Würdigung des
18. Januar, der als Reichsgründungstag ein Feſttag des
deutſchen Volkes bleiben muß, und nach der Verpflichtung der
neuen Kameradinnen, ſchloß der erſte Teil des Abends.

Als Redner war der Schriftſteller Reinhold Braun-
Dresden gewonnen. Er las aus eigenen Werken vor. deren
Grundzug eine tiefe, beſeelte Vaterlandsliebe war, und be
leuchtete in ſeiner Anſprache die Luiſen-Kameradin von drei
Geſichtspunkten aus:
deutſche Mutter, drittens als Kameradin vom leuchtenden
Leben. Die deutſche Frau hat heute, wo jede weibliche Würde
durch öſtlich orientierte Kaffeehausliteraten in den Staub ge-
zogen wird, die große Aufgabe, dieſe Würde ebenſo wie das
deutſche Gemüt, wieder zur Geltung zu bringen. Nicht der
heute ſo überſchätzte kalte Verſtand allein habe Deutſchland
groß gemacht, ſondern Menſchen des Jmpulſes, die an die Kraft

des
landes-

erſtens als deutſche Frau, zweitens als

en, reinen Herzens glaubten, haben unſeres Vater
röße geſchaffen. Nicht von Zufallsgnaden ſind wir

Deutſchen,
Deutſchheit iſt unſer Schickſol,

in das wir hineingeboren worden ſind, und jede Frau, jedes
Mädchen muß den Bekennermut zu dieſem inneren Deutſchtum
auſbringen mit der Treue des Charakters, welche der Königin
Luiſe eigen war.

Die deutſche Mutter hat die Aufgabe, beſonders in den
vor uns tiegenden ſchweren Zeiten, den Jhren ein glückliches
Heim zu, ſchaffen, und ſei es noch ſo beſcheiden, ein Hilligenlei,
wo der Mann ausruhen kann vom Lebenskampf, wo ſtets ein
freundliches, verſtehendes Wort, ein frohes Geſicht ihn erwarten.
Nicht Kuechtin des Alltags ſoll ſie ſein, ſondern Königin auch
im Arbeitskleid Heimglückmutter, Kameradin vom leuchten-
den Leben. Nichts Schöneres, Heiligeres gibt es als dieſes
Wort, als dieſe Aufgabe, immer reifer zu werden, gemeinſam
Laſten zu tragen, gemeinſam ſich zu freuen. Tiefſtes Ver-
trauen ſei das Glaubensbekenntnis. Und wö außerdem noch die
gegenſeitige Kameradſchaft, die Schweſterlichkeit wirklich waltet,
da iſt das Volk reif für den Kulturgedanken der deutſchen Er
neuerung.

Noch ein leuchtendes Vorbild ſtellte der Redner den Luiſen-
Kameradinnen hin: Goethes Mutter, die Frau Rat. Dieſe
Frau, die ſtets den Kopf oben behielt, ſtets froh und guter
Dinge wor, für jeden und für alles Verſtändnis hatte, von der
keiner ungetröſtet fortging, dieſe Frau in ihrer Unerſchöpflichkeit
als Frau, als Mutter, als Kameradin in ihrer tiefen Frömmig-
keit, iſt ſo recht geeignet, in unſerer ſchweren Zeit als Vorbild
zu dienen. Jhre drei Leitſätze ſollten allen Richtſchnur ſein:
auf Gott vertrauen, den gegenwärtigen Augenblick nützen, den
Kopf nicht verlieren.

Zum Schluß trug Herr Braun einige heitere Dichtungen
vor, darunter eigene, ganz entzückende Kindergedichte. Reicher
Beifall der zahlreich beſuchten Verſammlung lohnte ihm.

Warnung! Die Krankenverſicherungsgeſellſchaft „Anker“
in Aachen läßt durch Vertreter Mitglieder werben, ohne behördlich
genehmigt zu ſein. Ein hieſiger Vertreter betrügt außerdem die
geworbenen Mitglieder, weil er die einkaſſierten Beträge nicht ab-
liefert. Gleichzeitig verſucht er, die bereits für die Geſellſchaft
„Anker“ geworbenen Mitglieder unter allerlei Vorſpiegelungen
zum Uebertritt in die ebenfalls behördlich nicht zugelaſſene
Krankenkaſſe „Teutonia“ zu veranlaſſen, für die er jetzt tätig
iſt. Es wird vor dem Beitritt in dieſe Kaſſen gewarnt und Ge-
ſchädigte gebeten, ſich unter Vorlegung der Mitgliedsbücher bei
en. Wiponges im Polizeipräſidium, Zimmer 36 oder 20, zu
melden.

Die Zahlung der Heeresrenten für Februar findet beim
Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 a) wie folgt ſtatt: am 29. Januar
für die R-Rentenempfänger, am 30. Januar für die H-Renten-
empfänger, am 3. Februar für die Nachzügler. Zahlzeit: 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

Das Symphoniekonzert des Stadttheater-Orcheſters
(Leitung Generalmuſildirektor Erich Band) am Sonntag beginnt
bereits um 11 Uhr. Es werden geboten die „Maureriſche Trauer-
muſik“ für Oboen, Klarinetten, Baßklarinette, Kontrafagott,
Hörner und Streichorcheſter von Mogzart, Geſänge für Sopran und
Orcheſter („Gebet“ von Erich Band und „Geſang der Apollo-
prieſterin“ von Rich. Strauß, ferner die Eroika von Beethoven
Als Soliſtin wirkt mit die Kammerſängerin Olga Band-Agloda.
Der Reinertrag des Konzertes iſt für das Denkmal für die im
Weltkrieg gefallenen Angehörigen der Univerſität Halle-Witten-
berg beſtimmt. Kartenverkauf an der Theaterkaſſe, für Studenten
durch die Korporationen und bei Kaſtellan Lippke, Hauptgebäude
der Univerſität.

Zu Profeſſor Hertzbergs Gedächtnis. Wer iſt bereit, ein
gebundenes Exemplar der dreibändigen Hertzbergſchen „Ge
ſchichte der Stadt Halle“ zu erwerben und damit gleichzeitig ein
gutes Werk zu tun, um einer in Not geratenen alten Dame mit
dem Erlös eine Beihilfe für die Koſten einer ihr bevorſtehenden
Operation zu gewähren? Gefl. Anerbieten an die Schrift-
leitung der „Halleſchen Zeitung“ erbeten. G. M.

Volksvwoirtſchaſt
Zuckerraffinerie Halle

Die Aktien des zum Halle-Roſitz-Konzern gehörenden Unter-
nehmens haben in den letzten Tagen an der Halleſchen Börſe
bemerkenswerte Kursſteigerungen durchſetzen können. So
ſteigerte ſich der Kurs ſeit der erſten Börſe im Januar 1926
von 43 Prozent auf 80 Prozent an der geſtrigen

Börſe. Auch zu dieſem Kurſe waren die Aktien ſtark gefragk.
Die Gründe für die Kursſteigerungen ſind einmal in der
ſtarken Materialknappheit zu ſuchen, zumal ſich nur
geringe Aktienpoſten im freien Handel befinden. Der wahre
Grund für die Kursſteigerungen dürfte jedoch vor allem darin
zu ſuchen ſein, daß die Geſellſchaft beabſichtigt, eine poſitibe
Dividendenpolitik zu treiben und im Gegenſatz zum
Vorjahre für das abgelaufene Geſchäftsjahr mit einer den Ver
hältniſſen entſprechenden Dividende vor die Oeffentlichkeit zu
treten. Wie im Vorjahre, wird die Geſellſchaft, die nach
unſeren Jnformationen zurzeit gut beſchäftigt iſt, kaum
vor Ende März dieſes Jahres ihre Abſchlußarbeiten beendet
haben, trotzdem das Geſchäftsjahr bereits mit dem 30. September
1925 abgeſchloſſen hat. Das Unternehmen beſchäftigt zurzeit
etwa 700 Arbeiter.

Einheitlicher Amerikavertrieb des Farbentruſtes. Wie wir
erfahren, iſt infolge der Fuſionierung der deutſchen Farbengeſell-
ſchaften in der J. G. Farbeninduſtrie A.G. auch eine Verein-
wedie des Auslandsabſatzes eingetreten. Die
bisherigen Abkommen und Organiſationen der einzelnen Geſell
ſchaften werden auf den gemeinſamen Apparat eingeſtellt, ſo daß
dieſer Tage z. B. bereits der bisherige Vertrag der Höchſter
Farbwerke mit der China Export-, Jmport- und Bankcom-
pagnie in Hamburg gelöſt wurde und dieſes Unternehmen durch
den Verluſt ſeines Haupttätigkeitsgebietes die Veräußerung des
Geſellſchaftsvermögens im ganzen an eine neu zu errichtende
A.G. chineſiſchen Rechtes beſchloß. Nunmehr iſt auch ein Zu-
ſammenſchluß der bisherigen amerikaniſchen Vertreter des
Farbenkonzerns, ſechs an der Zahl, erfolgt. Die neugegründete
Conſolidation Dyeſtuff Cy. übernimmt in Cangda in Zukunft
einheitlich die Vertretung des deutſchen Anilintruſtes.
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Jntereſſengemeinſchaft Farbeninduſtrie A.-G., Frankfurt a.
Main. Jn der Nähe von Gundels heim wurde die Zweig-
niederlaſſung der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, die nach
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages teilweiſe zerſtört
werden mußte, wieder in Betrieb geſetzt. Etwa
100 Arbeiter können dort beſchäftigt werden. Die Fabrikation
wird ſich auf die Herſtellung verſchiedener chemiſcher Pro-
dukte erſtrecken.

Rieſenfuſion amerikaniſcher Licht- und Kraftwerke. Wie
wir aus NewYork erfahren, haben ſich die Licht- und Kraftgeſell
ſchaften von NewYork und Neu-England, die einen
Wert von 500 Million Dollar verkörpern, unter dem
Namen „North Eaſtern Power Corporation“ zuſammengeſchloſſen.
Jm Vorſtand ſind vertreten die General Electric Co. und die
Power Corporation, NewYork, die Mohawk Hudſon Power Co.,
ſowie die New- England Power Co.

5prozentige Roggenwert- Anleihe der Stadt Berlin von 1923.
Die am 1. Februar 1926 fälligen Halbjahres-Zinſen der 5pro-
zeitigen Roggenwert- Anleihe der Stadt Berlin von 1923 betragen
nach Abzug von 10 Prozent Kapitalertragsſteuer für den Zins-
ſchein über 2248 Pfund Roggen aufgerundet 0,18 R.-M., 1236
Pfund Roggen 0,90 R.M., 25 Pfund Roggen 1,80 R. M.

Zur Geſchäftsaufſicht bei dem Berliner Bankhauſe Lewinsky,
Retzlaff K Co. Da die Geſchäftsaufſicht am 29. d. M.
abläuft, die Feſtſetzung der Gläubigerquote aber noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen wird, wird die Verlängerung der
G. A. beantragt werden. Es iſt anzunehmen, daß die Ge
nehmigung erteilt wird, zumal auch der Gläubigerbeirat ſich
dafür ausgeſprochen hat. Die ſeinerzeit gepflogenen Verhand
lungen über den Verkauf der Grundſtücke ſind als
ausſichts reich anzuſehen.

Berfiner Gevuisenkurse
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Reifende Seelen
12) Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)
(Fortſetzung auf der 2. Seite im Hauptblatt.)

Der Wachtmeiſter, dem ich die Lektion zugedacht, empfing
uns.

Wo haben Sie das Brett her? herrſchte er mich an. Er
hatte mich noch nicht erkannt.

Das Brett habe ich gekauft.
„Gekauft? Herr, das machen Sie einem anderen weis.
Hier iſt die Ouittung! und damit hielt ich ihm den Wiſch

von Meßmer unter die erbleichende Uaſe.
Was wollte er machen? Er mußte uns loslaſſen. Denn

ruheſtörenden Lärm hatten wir nicht gemacht und grober Unfug
war nicht ohne weiteres anzunehmen.

Schadenfroh grinſend, balanzierten wir nach wiederum
viertelſtündigem fruchtloſen Perſuche auf die Straße und be
gaben uns mit dem Brett nach dem Hallmarkt herunter. Kaum
waren wir an den Hhausmannstürmen, als uns wieder der Arm
des Geſetzes ergriff und zur Wache ſchleifte.

Nach einviertelſtündigem Balanzieren waren wir wieder in
der Wachtſtube gelandet.

Der Wachtmeiſter raſte.

Wo kommen Sie denn ſchon wieder her?
„Ja, Herr Wachtmeiſter, wir waren gerade auf dem Uach-

hauſewege ich wohne in der Pfälzer Straße und da hat uns
der Schutzmann, ohne weiter zu fragen, arretiert!“

Der Wachtmeiſter ſchalt den Schutzmann einen ausgemachten
Trottel und ſah, ſchäumend vor Wut, unſerem Verſuche, das
Brett aus der Tür wieder ins Freie zu balanzieren, zu.

Jetzt beratſchlagten wir. Haſe meinte, es wäre nun genug.
Das fand ich aber nicht und war der Anſicht, man müſſe die hohe
Polizei mindeſtens noch einmal leimen und kalkulierte, wenn
wir nochmals zur Wache geſchleift würden, würde der Wacht-
meiſter in ſeiner Wut ohne nochmalige Vernehmung und ohne
auf den Gedanken des groben Unfugs zu kommen, uns hinaus-
befördern laſſen.

Gedacht, getan!
Wir zogen alſo durch die Rathausſtraße nach der Poſtſtraße

hinauf. Kaum waren wir um die Ecke am Landgericht gebogen

und wollten eben dem Kaiſer-Wilhelm- Denkmal zu pendeln, da
ſahen wir auch ſchon eine Helmſpitze aufleuchten. Der Mann
kam unheimlich ſchnell näher, faßte uns und ſchleifte uns zur
Wache.

Als wir eben noch beſchäftigt waren, dem Brett die letzte
Drehung zu geben, damit es möglichſt unbeſchädigt in die Wacht-
ſtube einlaufen konnte, kam mit pantherähnlichem Sprunge der
Wachtmeiſter auf mich zugeſtürzt.

„Kaus!“ brüllte er mit vor Wut bebender Stimme.
Doch das ging ſo einfach nicht. Wir arbeiteten auch abſicht-

lich langſam und ungeſchickt.
Nach zwanzig Minuten, während deren der Mann wie ein

Zinshahn umherlief und beinahe von dem ſich drehenden Brett
einen furchtbaren Schlag vor den Kopf erhalten hätte, war
meine Rache gekühlt.“

Während das luſtige Erlebnis noch weidlich belacht wurde,
näherte ſich flink ein ſchaukelndes Boot dem Kahn.

„Hallo, der alte Herr Mumm!“ jubelten die Füchſe.
„Ja, er iſt's!“ rief eine markige Stimme vom Boot her, das

beilegte, und mit elaſtiſchem Sprung war der weißbärtige Alte,
von helfenden Händen unterſtützt, im Kahn.

Er ſchlug mit der nervigen Fauſt auf den Tiſch: „Guten
Abend, allerſeits!“ und ſetzte ſich neben den erſten Chargierten.

Am Bug des Kahnes, etwas abſeits, ſaß ein ſchmächtiger
Korpsburſch mit ſchlanken, feingegliederten Händen und ſchaute
verträumt in die mondumglänzte Flur. Geſpenſtiſch neigten
ſich eben an der Spitze der Peißnitzinſel die leiszitternden Keſte
der Trauereſchen dem Fluſſe zu, der an dieſer Stelle die Wilde
Saale bei ſich aufnahm.

Uur vereint war es beiden Flußarmen möglich geweſen, ſich
hier bei Cröllwitz durch die beiderſeits hochragenden Felſen hin
durchzuſägen.

Lieblich vom Mondſchein umſchmeichelt, tauchte der Turm
der „Bergſchenke“ auf dem linken Felsblock auf, über deſſen
linke Hälfte die nur in Umriſſen erkennbare, hochragende
Bismarckfigur ihre gigantiſchen Schatten warf.

Und dahinter ſpann ſich von Fels zu Fels die gewaltige
Eiſenbrücke, hinter der zur Rechten die Krone des Saaletales,
die ſagenumwobene, fliederumſponnene Burg Giebichenſtein auf
das lichterblichende Leben auf der Saale herabſchaute.

„Jhre Dächer ſind zerfallen,
Und der Wind ſtreicht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüber hin!“

tönte es feierlich aus dem Salingerkahn zu der Reckengeſtalt des
eiſernen Kanzlers, zu der verwitterten Feſte herauf. 5

Das war das Schönſte für den einſamen Schwärmer am
Bug. Endlich kam ſeine Seele zu ihrem Rechte. Der Künſtler
genoß in vollen Zügen dies liebliche Saaleidyll.

Melodien, unbewußt, erklangen in ihm nie gehörte, nie
gefühlte Verſe formten ſich in ihm nie geleſene, nie ge
kannte. Seine Bruſt weitete ſich. Pergeſſen war alles um ihn:
der Kahn, die Korpsbrüder. Das Wunderland Apolls erſtand
vor ſeinen entrückten Augen

„Huth, Menſch, du phantaſierſt wohl wieder!“ rief der dicke
Rothe.

„Proſt, dein Wohl!“
Uur langſam kehrte die Beſinnung dem Schwärmenden

zurück, im Innern erſchauernd, griff er mechaniſch zum Länzchen
und leerte es.

Ein Ekel erfaßte ihn ein Grauen vor dem Realismus der
da im Kahn, vor dem ſorgloſen Schmetterlingsgenuß des ſtuden-
tiſchen Lebens. Was wußten ſie von der Kunſt, der hohen,
hehren Göttin, die Banauſen! Sie kannten nur Fleiſchesluſt.

Er paßte eben nicht in dieſe frohe, leichtſinnige Umgebung.
Es war ein grober Mißgriff ſeines Paters geweſen, als er als
Alter Herr des Korps verlangt hatte, daß ſein Sohn, obwohl er
Muſik ſtudierte, bei ſeinem Korps aktiv werden ſollte.

Und wieder tönten die Weiſen über das Waſſer. Man
näherte ſich dem „Krug zum grünen Kranze“:

„Da ſaß ein Wandrer drinnen, ja drinnen,
Am Tiſch beim kühlen Wein!“

Mit Begeiſterung ſangen die jungen Kehlen das herrliche
Lied.

Und auch Huth fiel freudig in den Kantus ein:
„Es lebe die Liebſte deine, ja deine,
herzbruder im Paterland!“

Dabei kam es über ihn: Es waren ja doch ſeine Freunde,
ſeine Brüder und waren Menſchen mit all ihren Schwächen, aber
auch ihren guten Seiten. Ein edler Kern ſteckte doch wohl unter
der Tünche des korpsſtudentiſchen Lebens.

Und als habe eine Gedankenübertragung von ihm auf den
Alten Herrn Mumm ſtattgefunden, ſagte dieſer:

„Das ſind ja ſchöne Geſchichten, Herrſchaften, die ich da von
euch höre! Jhr ſeid ein unverbeſſerliches, leichtſinniges Dolk.
Herrſchaften, der Betrieb, wie er jetzt bei euch herrſcht bei
Gott, der geht ſo nicht weiter.

(Fortſetzung folgt.)
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Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Börſe zogen Norddeutſcher Llohd

um weitere 5 Prozent, insgeſammt alſo gegen den Vortag um
11 Prozent an. Die Aktien des Barmer Bankvereins ſtiegen um
5 Prozent, da der Kurs als ſehr zurückgeblieben angeſehen
wird und die Ausſichten des mitten im Jnduſtriegebiet liegenden
Jnſtituts eine günſtige Beurteilung finden. Jm übrigen war
die Tendenz bei ſtillem Geſchäft meiſt ſchwächer. An der
Nachbörſe traten gegenüber den amtlichen Schlußnotie
rungen keine weſentlichen Schwankungen mehr ein. Die Grund-
tendenz war unſicher, für einige Spezial-Werte jedoch recht
feſt. So konnten Barmer Bankverein- Aktien ſpäter weiter
e h mit einem Geſamtgewinn von 8 Progent aus
dem zu gehen.

Hamburger Börſe.
Die feſte Tendenz ſetzte ſich geſtern fort. Auf allen Gebieten

eröffnete die Börſe mit namhaften Kurserhöhungen. Am Schiff
ſahrtsmarkt wurde davon geſprochen, daß die Ausſchüttung der
Entſchädigungen ſchneller, wie angenommen, erfolgen würde.
Es waren hier Paket mit 11438, Auſtral 106, Hamburg Süd
111, Roland 150 G., Hanſa 162. Schwächer lagen Elbe, die 40
begahlt waren. Am Loktalmarkt ſtellten ſich die erſten Kurſe

Berliner Börse vorn 26. an uar 192 6

gleichfalls höher. Hier waren Karſtadt 108, Hochbahn 71, Nobel nicht auswirken, da die weitere Abſchwächung in den La Plata
92, Thörl 47 G., während die übrigen Werte auf geſtriger Baſis Forderungen, die neue deutſche Exportverkäufe zu unterbinden
verblieben. Etwas niedriger waren Harburger Phönix 51. droht, enkgegenwirkten. Die Weizenpreiſe waren daher wenig

Frankfurter Börſe verändert und überwiegend etwas v za durchg. die ſich mehrenden Beſtrebungen zur Hebung des Roggenver-a Sehr feſt, beſonders für Schiffahrtswerte. Norddeutſcher hrauches vielfach für das Rohmaterial wie auch für Roggen
Dohd 131, Hapag 116, Mannesmann und Phönix je 78. Am mehl zunehmende Nachfrage, die nur zu geringeren Preiſen be
Markt der heimiſchen Anleihen ſetzte ſich in Schutzgebieten eine friedigt wurde. Für Gerſte hat ſich die Geſchäftslage wenig
ſcharfe Aufwärtsbewegung durch 6,1. Am Auslandsmarkt ſind gebeſſert. Hafer iſt in Saatware ſtark angeboten. Weigzen-
Türken weiter ſtark geſucht. Bagdadanleihe II 8,8. Jm Freiver- mehl lag bei mäßiger Nachfrage ſtill. Futterartikel hatten
kehr: Bengz 30, Becker Kohle 49, Brown Boveri 55, Ufa 57. wiederum nur geringen Verkehr.
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d 76 Najork 137 0 167 0 Peluschken (9000 21.002000 2100 rote,1 Ztr JSchup Salxer icos la fragt 36. Leipzig, 26. Januar. Produktennotierungen. Weizen (inl.)
Sondermann Fico Sc Gauehbau 233--243, Tendeng ruhig; Roggen 150--160, Tendenz ruhig
An 7.- 87.- r 24 50 26.55 Sommergerſte 195—-215, Tendenz ruhig; Wintergerſte 176
Zimmermann Chemn, 77697 reoſs u, Kletzl 80. 78. bis 188, Tendenz ruhig; Hafer 170—-190, Tendenz ruhig; Mais
z r z Landk. Kulkw. a z 3 210--218, Tendenz ruhig; Raps 320—-350, Tendenz ruhig;
em. non 4W e S u 30,60 80 Viktorigerbſen 240—290, Tendenz ruhig.

Falkenstein s 60 66. Rauchw. Walther 62 87 Berliner Metallnotierungen,Gera Jute 285.0 225.6 Riquet 92. 66.52 Preise verstenen sich ad Lager ig Deurschland für 100 Kilo
h Gautseh r Elektrolyt- 26. 1 26. 1 Or. H. Aum. 36. 1 265.1e 9 a ch i I.Lpz2. Baumwolle 189.0 1880 ar e 606 60la A. Wpren r e z h
pr. Cammfarn 91 Hrebite 4 e e 2240- 280 249 250zen t s T èSdGSrig.-Hütien- Linn (B.-Str.-t Wolle 80. 80. Hohbburger Quarz 150,0 300 d W 4 nun Dgerade Kammg., b Limrita Stein v Röneink ming“ 85 90Aſttw. Baumwölie sp. 181.2 Emiſ Finkas mm r Verx. 7,60- 74,6074,60-76,60 Reinnierel (88n ehe el. fo Antenherget Lanaxrat 1-- 5enler |0o er de c 20. e e 239 re

n keht ten- Zin 00-—67,(065. 60-66. Antimon (k. c 0Papiernotierungen Ver. Chem. Zeitz 16, 16 25 Ori alten 2 Silber
Leipzig, 26. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 29; umin.- Bl. ca. iem z ggc d. ar 286 240 286 240 ür 92.0— 93, 92.50-—93. 50Kammgarn Silberſtr. 0,87 Ley Arnſtadt 5,5; Plantecktor Apag h.

12,5; Polack Gummi 1,6; Rieſger Bank 80; Wolf Buckau 33; Druck und Verlag von Otto Thiele.

Zörbig Bank Leiter der Redaktion; Adolf Lindemann.Berliner Produkte. um cZaniwor le S Von Adrrf Lindemann, für Lokales. un und
Jnfolge des heute in Berlin e Saatenmarktes nterhaltung: Pr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland

35 und Sport: Dr. Arno Bauallentin, ür den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
landsaneldungen konnten ſich in der Preisbildung für Weizen l Blücherſtaße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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